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Niederschlagsreich und mild
SCHÖNAU Wetterstation gibt Rückblick auf den Winter, der eigentlich keiner war

Die Daten der
Wetterstation belegen das
gefühlte Empfinden: Der
vergangene Winter war
außergewöhnlich mild.

sz � Mit dem Start in den März ist aus
meteorologischer Sicht der Winter
2013/2014 beendet. Damit ist es an der
Zeit, einen Rückblick auf die vergange-
nen drei Wintermonate an der Wettersta-
tion von „meteo nrw“ in Schönau zu
werfen.

Wie im ganzen Land, war es auch in
Schönau sehr mild. So wurde die höchste
Temperatur ausgerechnet an Heiligabend
mit +11,1 Grad gemessen. Die tiefste
Temperatur wurde am 3. Dezember mit
-4,9 Grad registriert. Die Monatsdurch-
schnittstemperatur lag in Schönau bei
+3,1 Grad und damit deutlich über den
Mittelwerten des Klimareferenz-
zeitraums. Da aus Schönau keine Daten
über mehr als 30 Jahre verfügbar sind, ist
hier ein Vergleich mit Lüdenscheid auf
identischer Höhenlage sinnvoll. Dort liegt
das Dezembermittel von 1971 bis 2000 bei
+1,2 Grad.

Am nassesten war es im Dezember am
Ersten Weihnachtstag mit 14,7 Millime-
tern Niederschlag. Insgesamt fielen im
Dezember 100,3 Millimeter Niederschlag.
Der stärkste Schnee fiel am Nikolaustag
(6. Dezember) mit rund 10 Zentimetern.
An 13 Tagen im Dezember sank das
Quecksilber unter den Gefrierpunkt, es
gab keinen Eistag (Höchsttemperatur un-
ter 0 Grad). Die höchste Windgeschwin-
digkeit wurde mit 62,8 Kilometern pro
Stunde an Heiligabend gemessen. Die
deutschlandweite Mitteltemperatur lag
im Dezember bei 3,52 ˚C und damit um

+2,75 Kelvin über dem 30-jährigen
Klimamittel von 1961 bis 1990.
Auch der Januar präsentierte sich auf-

grund des Überwiegens sehr milder Luft-
massen vom Atlantik unwinterlich. So lag
die Monatsmitteltemperatur mit 3,0 Grad
etwa auf dem Wert des Dezembers und
mehr als 2 Kelvin über den üblichen
Klimamittelwert im Januar (Vergleich mit
Lüdenscheid). Die höchste Temperatur
wurde mit 10,0 Grad am 7. Januar gemes-
sen, die tiefste Temperatur mit -3,9 Grad
am 31. Januar. Selten brachte ein Kern-
wintermonat solch milde Tiefsttempera-
turen und schwache Fröste.
Für Dauerfrost hat es auch im schnee-

armen Januar nicht gereicht. Am kältes-
ten war es dabei am 29. Januar mit einer
Höchsttemperatur von 0,4 ˚C. Wie schon
im Dezember gab es auch im zweiten
Wintermonat lediglich 13 Tage, an denen
das Thermometer in den Frostbereich
sank. Der nasseste Tag im Januar fiel
diesmal auf den 6. Januar mit 23,6 Millim-
tern Niederschlag. An 21 Niederschlags-
tagen kamen insgesamt 119,9 Millimeter
Niederschlag zusammen. Die höchste
Windgeschwindigkeit wurde mit 53,1
Kilometern pro Stunde am 9. Januar

gemessen. Auf die ganze Bundesrepublik
bezogen lag das Januarmittel bei 2,04
Grad und damit im Durchschnitt 2,63 Kel-
vin über dem langjährigen Mittel.
Auch zum Abschluss des Winters blieb

es im Februar ungewöhnlich mild – kein
Wunder, dass sich der Winter 2013/2014
in die Topliste der mildesten Winter seit
Aufzeichnungsbeginn des Deutschen
Wetterdienstes im Jahr 1881 einreiht. In
Schönau begann der Februar zwar mit
drei leichten Frostnächten in Folge, für
Schnee hat es aber dennoch nicht
gereicht. Stattdessen wurden bereits am
7. Februar erstmals zweistellige Plus-
grade mit 10,3 Grad gemessen. Die
Monatshöchsttemperatur registrierte die
Wetterstation am 24. Februar mit +11,6
Grad. Die tiefste Temperatur meldete die
Station mit -4,8 Grad am 3. Februar. Im
ganzen Monat wurde an lediglich neun
Tagen Luftfrost gemessen. Der nasseste
Tag fiel im Februar auf den 13. mit insge-
samt 21,8 Litern Regen pro Quadratmeter.
Insgesamt fielen im dritten Wintermonat
Februar an 24 Tagen 123,7 Liter Nieder-
schlag auf den Quadratmeter – überwie-
gend in flüssiger Form. Die Monatsdurch-
schnittstemperatur lag im Februar in
Schönau bei 3,6 Grad und damit 2,9 Kel-
vin über dem langjährigen Klimamittel
aus Lüdenscheid.
Der Winter 2013/2014 war damit nicht

nur in der gesamten Bundesrepublik,
sondern auch im südlichen Sauerland
einer der wärmsten Winter seit Mess-
beginn vor mehr als 130 Jahren. Noch
wärmer waren nur die Winter 1974/1975,
1989/1990 sowie 2006/2007. Erstmals seit
vielen Jahren wurde in der Region kein
Tag mit Dauerfrost (Eistag) gemessen.
Die Zahl der Schneedeckentage ist ex-

trem gering, ebenso die Zahl der Frost-
tage (35 Frosttage, die Regel sind rund die
doppelte Anzahl an Frosttagen). Mit 343,9
Litern Niederschlag von Dezember bis
Februar war der Winter relativ nass im
Vergleich zu anderen Regionen in
Deutschland, wo zum Teil nur die Hälfte
der Niederschlagsmenge zusammenkam.

Einer der wenigen Tage mit Schnee im Januar. Die Fachleute der Wetterstation in Schönau zogen Bilanz unter den Winter, der

eigentlich keiner war. Fotos: „meteo nrw“

Frühlingsboten Mitte Februar.

Schnee am Nikolaustag – hier im Naturpark Ebbegebirge auf der Nordhelle

Zeit des „Abschminkens“
Dompropst zeichnete dem Erzbischof das Aschekreuz auf

sz Paderborn/Kreisgebiet. Zum
Beginn der Fastenzeit empfingen am gest-
rigen Aschermittwoch zahlreiche Gläubige
im Hohen Dom zu Paderborn das Asche-
kreuz. Das mit den Worten „Bedenke,
Mensch, dass du Staub bist und wieder zu
Staub zurückkehren wirst“ an die Gottes-
dienstbesucher ausgeteilte Aschekreuz
soll an die Vergänglichkeit des Menschen
und alles Irdischen erinnern. Dompropst
Weihbischof Manfred Grothe zelebrierte
den Gottesdienst zum Aschermittwoch
und teilte das Aschekreuz an die Gläubi-
gen aus, zuerst wie in jedem Jahr an Erz-
bischof Hans-Josef Becker.

„Der Aschermittwoch konfrontiert uns
zu Beginn der Fastenzeit mit dem aus-
drucksstarken Symbol der Asche. Es erin-
nert uns an die Erschaffung des Menschen
aus Erde. Dahin kehrt der Mensch am
Ende seines Lebens zurück. Gleichzeitig
stellt uns das Aschekreuz auf den Weg
zum Osterfest“, sagte Dompropst Grothe
bei seiner Einführung in den Gottesdienst.
In seiner Predigt griff er die Tage des
Karnevals auf: „Der Aschermittwoch ist im
wörtlichen wie auch im übertragenen Sinn
ein Tag des ,Abschminkens’. Wir legen
nicht nur unsere Kostüme und Masken ab,
sondern sind auch aufgefordert, den unge-
schminkten Realitäten unseres eigenen
Lebens ins Auge zu sehen.“ Die Bezeich-
nung mit dem Aschekreuz könne ein Im-
puls dafür sein, „zurück auf den Boden zu
kommen“. „Doch werden wir durch die
Bezeichnung mit dem Aschekreuz nicht in
den Staub gestoßen, vielmehr empfangen
wir das Zeichen aufrecht stehend auf un-
serer Stirn.“

Der Aschermittwoch sei eine Ein-
ladung, sich versöhnen zu lassen mit
einem Leben, das den Tod nicht ausklam-
mere. „Wenn wir den Gedanken an unsere
Vergänglichkeit nicht beiseite schieben,
verändert sich unser Leben: Unsere
Lebensfreude wird nicht weniger, viel-
mehr tiefer“, schloss der Dompropst seine
Predigt
Danach segnete er die Asche, mit der er

sowie Erzbischof Hans-Josef Becker,
Weihbischof Matthias König und Weih-
bischof Hubert Berenbrinker das Asche-
kreuz den Gläubigen auf die Stirn zeichne-
ten. Im Anschluss feierte der Dompropst
die Eucharistie.

Nachdem Dompropst Weihbischof Manfred Grothe (r.) am Aschermittwoch im Hohen

Dom die aus den geweihten Palmzweigen gewonnene Asche gesegnet hatte, zeichnete er

Erzbischof Hans-Josef Becker das Aschekreuz auf die Stirn. Foto: pdp

Aschermit twoch

Die an Aschermittwoch ausgeteilte
Asche wird aus geweihten Palm-
zweigen des vergangenen Jahres
gewonnen und gilt als Zeichen für
Trauer und Buße. Mit Aschermitt-
woch beginnt die 40 Tage dauernde
Fastenzeit, die auch österliche Buß-
zeit genannt wird und als Vorberei-
tung auf die drei heiligen Tage von
Karfreitag bis Ostern (Ostertriduum)
dient. Sie ist Zeit der Buße, doch zu-
gleich von der Hoffnung auf Auf-
erstehung erfüllt. Die Dauer der
Fastenzeit leitet sich vom biblischen
Bericht über eine 40-tägige Gebets-
und Fastenzeit ab, die Jesus nach sei-
ner Taufe im Jordan auf sich nahm.

Autofahrerin bei
Wildunfall verletzt

sz Oberelspe/Oedingen. Verletzungen
hat am Dienstag eine 54-jährige Autofah-
rerin erlitten, die auf der B 55 von Ober-
elspe in Richtung Oedingen befuhr und in
einenWildunfall verwickelt wurde. Vor ihr
überquerte ein Reh die Fahrbahn. Die
54-jährige aus Warstein schaffte es nicht
mehr, einen Zusammenstoß zu verhin-
dern, sodass es zum Frontalzusammenstoß
kam. Das Reh wurde durch den heftigen
Aufprall in hohem Bogen über ihr Fahr-
zeug geschleudert und prallte gegen einen
nachfolgenden Pkw. Die 54-jährige War-
steinerin erlitt einen Schock und Verlet-
zungen durch Glassplitter ihrer zersplit-
terten Windschutzscheibe Sie musste mit
einem Rettungswagen ins Krankenhaus
transportiert werden. An ihrem Fahrzeug
entstand Schaden in Höhe von etwa 1200
Euro. Der nachfolgende Pkw blieb unbe-
schädigt, das Reh verendete am Unfallort.

Wandersaison
wird eröffnet

sz Olpe. Die SGV-Abteilung Olpe eröff-
net die Wandersaison am Sonntag, 9.
März. Treffpunkt ist um 13 Uhr am Info-
kasten Bleichewiese. Gewandert wird über
den Biggerandweg in Richtung Kirchesohl
über Alperscheid und Frenkhausen in den
Gasthof Rosenthal. Der Rückweg erfolgt
über den neuen Fahrradweg zur Valen-
tinskapelle und weiter bis zur Bleichwiese.
Die Strecke beträgt 8 bis 10 Kilometer.
Anmeldungen bis zum morgigen Freitag
bei Wanderführer Klaus Grete, Tel.
(0 27 61) 82 83 92.
Des Weiteren findet am Mittwoch, 12.

März, ab 18 Uhr der Dämmerschoppen im
„Klumpen“ statt sowie am Sonntag, 6.
April, ab 14 Uhr die Saisoneröffnung der
SGV-Hütte „Grube Rhonard“. Zu allen
Terminen sind Mitglieder als auch Nicht-
mitglieder willkommen.

Stationen durch
die Fastenzeit

sz Olpe. In der Pallottinerkirche wird
vom ersten Fastensonntag, 9. März, bis
Ostern unter der Überschrift „Unterwegs
nach Emmaus“ zur wöchentlichen Ausein-
andersetzung mit dem jeweiligen
Sonntagsevangelium eingeladen. Das
geschieht in Form einer Station neben dem
Ambo, wo in Bild, Texten und einer aufge-
bauten Szene das Wesentliche des Evan-
geliumstextes verdeutlicht wird. Das
Thema am ersten Fastensonntag lautet
„Wenn Gott uns in die Wüste führt“.

AsF trifft sich
sz Wenden. Ein Treffen der Arbeitsge-

meinschaft sozialdemokratischer Frauen
(AsF) Wenden findet heute ab 18 Uhr im
Foyer des Konrad-Adenauer-Schulzen-
trums in Wenden statt.

Waffeln im Museum
sz Wendenerhütte. Ideal für einen

Sonntagsausflug: Am Sonntag, 9. März,
werden im Museum Wendener Hütte
frische Waffeln angeboten.

Schüler sammeln
Lebenshilfe profitiert von Spendenprojekt

sz Wenden/Olpe. „Hand in Hand“
heißt das Spendenprojekt der 10. Klassen
der Hauptschule in Wenden. Ziel ist es,
den Bewohnerinnen und Bewohnern mit
geistiger Behinderung der Lebenshilfe,
Außenwohngruppe Olpe, ein Klang- oder
Wasserbett für ihren Erholungsraum zu
finanzieren.
Zehn Menschen mit geistiger Behin-

derung leben in der Außenwohngruppe
Grubenstraße der Lebenshilfe in Olpe in
einer ihren Fähigkeiten angepassten
Selbstständigkeit. Was fehlt, ist ein
geeigneter Ort, an welchen sich der ein-
zelne Bewohner auch einmal zurück-
ziehen kann um etwas Ruhe und Ent-

spannung zu finden. Die Lebenshilfe
NRW möchte hierzu einen Snoezelraum
einrichten, die passende Ausstattung ist
allerdings kostenintensiv. Die Zehnt-
klässler der Hauptschule in Wenden
werden deshalb in alter Schultradition in
den nächsten Wochen sowohl in den
Klassen ihrer Schule als auch in ihrem
Umfeld für das Projekt „Hand in Hand“
werben. Hierbei soll genug Spendengeld
zusammen kommen, um den Snoezel-
raum mit einem Klang- oder Wasserbett
auszustatten. Spenden können auch auf
das Konto 877 der Lebenshilfe Olpe bei
der Sparkasse Olpe, Verwendungszweck
„Hand in Hand“, eingezahlt werden.

KFD und AWo machen
beim Frauentag mit
sz Wenden. Die KFD Wenden/Möll-

micke und der Bezirksverband der KFD
präsentieren sich am Weltfrauentag am
Samstag, 8. März, im Rathaus Wenden
mit einem Infostand. Weiterhin ist die
KFD auch im Programm im Ratssaal
vertreten. Ab 15.30 Uhr werden Sketche
von der TheatergruppeWenden gezeigt.
Ab 16.30 Uhr steht ein Vortrag und Be-
trachtungen mit der Bezirksvorsitzen-
den der KFD, Christina Hofacker, statt.

Auch die Arbeiterwohlfahrt (AWo)
Wenden ist mit einem Infostand am
Internationalen Frauentag im Rathaus
in Wenden vertreten. Sie informiert
über ihre Arbeit in der Gemeinde
Wenden.


